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3.Kapitel.

Rindviehftälle.

Von FRIEDRICH ENGEL.

1) Gefammtanlage.

Die Gröfse und Einrichtung der Rindviehl’tälle richtet lich theils nach der 58-

Anzahl und Racengröfse der unterzubringenden Thiere, theils nach der Art ihrer beRdälrläri'rs_

Unterbringung und der Düngerproduction.
Stiere (Bullen), Milchkühe, ]ungvieh, Kälber, ferner Malt und Zugochl'en

werden von einander getrennt und ihre Ställe fo eingerichtet, dafs der von den

Thieren erzeugte Dünger entweder täglich herausgefchafft oder längere oder kürzere

Zeit hindurch unter dem Vieh belaffen wird.
Man Pcth ferner das Rindvieh im Stalle entweder in Reihen an den Krippen

gebunden auf, oder man läfl't daffelbe im Stalle frei herumgehen.

Das Bedürfnil's an Standraum wird verl'chieden angegeben.
Engel rechnet an Standbreite für eine grofse Kuh LNB; für eine mittelgroße

Kuh oder einen Zugochfen 1,25m; fiir eine kleine Kuh 1,09m, und für ein 1- bis

2-jähriges Stück ]ungvieh 0,95 m bei 2,35 bis 2,32 m Standlänge.

Nach der Beftimmung des preufsifchen Minifterinms (vom 9. Januar 1871) find dagegen folgende

Dimenfionen der Rindviehftälle zu beachten:

a) Standbreite bei Anffiellung einer einzelnen Kuh . . . . . . . . LM";

@) » » » von 2 Kühen . . . . . . . . . . 2,5 bis 2,8 m;

T) » » » von mehr als 2 Küken:

bei kleinem Vieh pro Haupt . ‚ . , . . , . . 1,0 bis 1,2 m;

bei großem Vieh pro Kuh . . . . . . . . . . 1,3 m;

B) » für Ochfen pro Stück . . . . . . . . . . . . . 1,3 bis 1,4 "‘;

e) » für ]ungvieh . . . . . . . . 0,90 ""f?

C) Breite eines Futterganges mit 2 Krippen und2 Schwelleri . . . . 1,9 bis 2,1 m;

71) » » » mit 1 Krippe und 1 Schwelle . . . . 1,4 bis 1,6 m;

t‘r) Länge eines Standes für Kühe excl. Krippe, aber mit Gang dahinter 3,3 bis 3,4 m;

.) doppelte Viehreihen erfordern ohne Krippen, aber mit Mittelgang. . 6,3 bis 6,9 m;



7_) Länge des Standes für Ochfen excl. Krippen, aber mit Gang dahinter 3,4 bis 3,3 m;

)_) » „ » für ]ungvieh excl. Krippe, aber mit Gang dahinter 2,8 m;

(vi) doppelte ]ungviehreihen erfordern ohne Krippen, aber mit Mittelgang 5,0 bis 5,51“;

v) werden keine Futtergänge angelegt, fo reichen bei Ställen und Vieh

mittlerer Gröfse die unter % bis p. angegebenen Längenmafse auch mit

Einfchlufs der Krippen hin;

5) für ein Abfetzkalb in befonderem Stelle . . . . . 1,1 bis 1,5 qm.

Sf," Die Aufftellung des Rindviehes gefchieht entweder nach der Länge in Längs-
;’\nor n ig _

der“. re1hen —— Langf’tänden, oder nach der Tiefe des Gebäudes in Querreihen —— Quer-

S'ä“d°' Händen.
Die Aufftellung des Viehes in nur einer Reihe nach der Länge des Stalles

(Fig. 67) erfordert, bei einer Breite des Futterganges cz mit Krippe von 1,25 bis,

Fig. 68. Fig. 69.

 

  
1,55m, der Länge des Standes & von 2,20 bis 2,s5m und einer Breite des Mift-

ganges 5 hinter den Thieren von 0,95 bis 1,00 m, eine lichte Tiefe des Stalles von

4,4 bis 6,3 m. Sie gehört bei gröfseren Anlagen zu den

Fig- 7°- Seltenheiten; gewöhnlich wird das Vieh dergeftalt in
zwei Längsreihen (Fig. 68) an einem gemeinfchaftlichen

Futtergange a gelteilt, dafs fie mit den Köpfen einander

zugekehrt find. In diefem Falle ergiebt fich, bei einer
Breite des Futterganges a incl. Krippen von 1,90 bis

2,50m und Beibehaltung der für die Stände & und Mif’t-

gänge 5 oben angenommenen Abmefi'ungen, ‚8,2 bis

12,0 m lichte Stalltiefe.

Bei der Längsf’cellung (Fig. 69) fleht das Vieh von einander gekehrt an den

Futtergängen a, a nach der Länge des Gebäudes und hat den Mif’rgang (: gemein—

fchaftlich; beträgt die Breite jedes Futterganges 4 incl, Krippe 1,55 bis 1,90 m, die

Länge der Stände & 2,20 bis 2,85 m und die Breite des Miflganges c 0,95 bis 1,90 m,

fo ergiebt lich eine lichte Stalltiefe von 8,45 bis 11,40 m.

Bei der Querreiheni’cellung (Fig. 70) Reben 8 bis höchi’rens 10 Haupt Vieh

in Reihen an gemeinfchaftlichen Futtergängen a und den 0,95 bis 1,25m breiten

Miftgängen 6; beträgt die Breite des Ganges d, welcher, anfiatt wie in Fig. 70 an

die Hoffeite, auch an die Feldfeite des Stalles gelegt werden kann, 1,23 bis 1,60 m

und. die Breite jedes der 8 bis IO Stände 1,25 111, fo ergeben fich als erforderliche

Stalltiefe 11,30 bis 14,201“.

Wirthfchaftlicherfeits wird der Längsreihenftellung Bequemlichkeit der gemein-

fchaftlichen Fütterung und leichte Ueberfichtlichkeit bei grofsem Viehl’cande nach-
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gerühmt, während die Querreihenftellung, durch die Vermehrung der Ausgänge,

leichtere Rettung des Viehes bei Feuersgefahr, beffere ]auchableitung und größere

Fef’cigkeit des Gebäudes bietet, außerdem aber noch den Vortheil von ca. 7,5 Procent

Erfparnifs an Pflafterung, Decke und Dach und nahezu 21 Procent an Umfaffungs-

wänden mit deren Fundamenten gewährt, was, je nach der Bauart, im Vergleich

mit der Längsreihenftellung zu einer Erfparniß von 12 bis 15 Procent an Bau- und

Infiandhaltungskoiten führen kann.

Das zeitweife Liegenlaffen des Düngers im Stalle, in welchem das Vieh ent-

weder an die Krippe gebunden wird oder (ich im erfieren frei bewegt, bezweckt

die möglichi’ce Confervirung des Düngers und die Entbehrlichkeit außerhalb des

Stalles gelegener Düngeri’cätten. Selbftredend muß der Stallraum, der Aufbewah-

rungsdauer und Stapelhöhe des Düngers in letzterem entfprechend, erweitert werden.

Die nachfolgenden Raumberechnungen von

Wolf“) Pcützen fich auf die Annahme, daß eine gut ‘ Fig' 7“

' genährte und mit reichlicher Einftreu verfehene, mittel- "””””””””’””

große Kuh jährlich 13,64Cbm (: 2 Cub.-Klafter) Dünger

liefert, welcher nur 4 Monate im Stelle bleiben und

nicht höher als 0,62m hoch angehäuft werden foll;

findet dagegen zu Gunf’ten der Erfpar'niß an Gebäude-

kof’ren eine gleichmäßige Stapelhöhe des Düngers von

1,25 bis 1,56m fiatt, fo vermindert fich der nach-

ftehend ermittelte Raumbedarf pro Haupt Vieh im

Verhältniß von 69 : 50.
Auch hierbei können alle drei Aufftellungsarten des Viehes

angewendet werden.

 

 

 

o.) Zweireihige Längsftellung mit zwei an den Langwänden

des Stalles erhöhten Futtergängen und fetten oder beweglichen

(höher zu fiellenden) Krippen (Fig. 71). Es beanfpruchen: der

Bewegungsplatz a 5,70 m, die doppelte Standlänge & 5,23!!! (Stand- %

breite 1,2}; m), die doppelten Krippen : 1,25 m, der doppelte Futter- ',

gang d 1,91 m, die Brücke f (zur Düngerausfuhr) 0,65 111, woraus fich

 

Fig. 73.
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Fig. 72.

 

 

 
30) WOLF, A. Der Rindviehftall etc. Leipzig 1868. S. 6.
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Lage

und lichte

Höhe.

62.

Nebenräume.

eine lichte Stalltiefe von 14,1.) m und, bei (S )( 1‚-‘e + 0,03 =) 10,71 m Stalllänge, 151,0,qm Stallgrund-

fläche oder pro Haupt 9,43 qm ergeben. ‚

g) Zweireihige Längsflzellung mit einem mittleren, ebenen Futtergange und zwei Bewegungsplätzen 11

(Fig. 72). Die beiden Bewegungsplätze a 5,70 m, die doppelten Standlängen & 5,23 m (Standbreite 1,26 m),

die doppelten Krippen [ 1,41m, der Futtergang d' 1,57 m erfordern zufammen eine lichte Stalltiefe von

13,91 m und für 16 Haupt Vieh einen Raum von (8 )( 1,26 :) 10,08 m Länge oder 140,2, qm, mithin

pro Haupt 8,76 qm _Stallgrundfläche.

-‚r) Querreihenftellung mit einem an der hinteren Langfeite des Stalles gelegenen Hauptgange, er-
höheten Futtergängen und fetten oder beweglichen Krippenanlagen (Fig. 73). Es erhalten: der Bewegungs-
platz a 5,70m, die Standlänge & 2,e-zm, die Standbreiten (8 X 1,26 =) 10,03 qm, die Krippen [ je
0,63 m, die halben Futtergänge (! 0,31 und der Hauptgang e 1,57 m; hierdurch wird eine lichte Stalltiefe
von 11,55!!! und, bei 12,31 m Stalllänge, 149,24<1m Stallgrundfläche oder pro Haupt 9,32 qm erforderlich.

Von diefen Auffiellungsarten beanfprucht die letzte fait eben fo viel Stallraum pro Haupt, als die
erfte und iii; ferner mit dem Nachtheile verbunden, dafs die Abfuhr des Düngers aus dem Stalle nur
langfam vor [ich gehen kann, weil die Wagen rückwärts in denfelben gefchoben werden müfi'en, während
die Abfuhr des Düngers bei den beiden erfl:en Aufftellungsarten des Viehes fich, durch in den Giebel—
wänden angelegte Thore, leicht und bequem bewirken läfft.

Die lichte Höhe der wenn möglich lich von Olten nach Weiten ausdehnenden
und mit ihrer Hauptfront nach Norden gerichteten Rindviehftälle ill von der An-
zahl des einzuftellenden Viehes abhängig. Nach preufsifcher Minilterial-Beftimmung
if’c bei der Auffiellung bis 12 Haupt 2,8 bis 3,1 m, bei der Unterbringung von 12
bis 30 Haupt 3,1 bis 3,8 m Stallhöhe erforderlich, welche bei der Aufitellung von
mehr als 30 Haupt in einem Raume entfprechend zu fleigern iflt. Für ]ungvieh
genügt 2,5 m Höhe des Stallraumes.

Zu hohe Ställe find gewöhnlich auch kalte Ställe; die Temperatur der letzteren
kann auf 10 Grad R. angenommen werden und darf nicht unter 8 Grad herab-
finken. Nach Rqu‘ iit den Arbeitsochfen 11,2 Grad R., dem ]ungvieh, dem Melk-
vieh und den Kälbern 16 Grad R. und dem Maftvieh 9,6 Grad R. Stall-Temperatur
zuträglich.

Die Futterkammer dient theils zur Aufbewahrung geringer Quantitäten
Futter, theils zur Zubereitung deffelben, oft auch zur Aufltellung der Mafchinen
zum Häckfelfchneiden, Zerkleinern der Hackfrüchte etc.

Man rechnet bei gröfserem Viehftande 0,4, bei kleinerem 0,5 qm Futterkammer-
fläche pro Haupt und legt entweder an den beiden Enden des Stalles je eine
Kammer an oder auch nur eine einzige an einem Ende oder in der Mitte des
Stalles, um bei der möglichlt erleichterten Abwartung des Viehes an Zeit und
Arbeit zu fparen.

Von wefentlichem Einfluffe auf die Lage der Futterkammer if’t die Art der
Düngerbehandlung. Bei täglicher Befeitigung des Düngers aus dem Stalle erhält
die Futterkammer, behufs Abkürzung der Wege bei der Abfütterung der Thiere
und der befferen Ueberficht wegen, ihre Lage am beiten in der Mitte des Gebäudes;
bleibt dagegen der Mill: Monate lang unter dem Vieh liegen, fo ift ihre Lage am
Ende des Stalles oder in einem Vor- oder Anbau an denfelben vorzuziehen, um
das Herausfahren des Düngers zu ermöglichen.

Mit dem Futterboden ift die Futterkammer durch eine abfchliefsbare Treppe
zu verbinden, und wird die Häckfelmafchine in einer Kammer des Dachraumes auf-
geltellt und in diefer auch Häckfel und Spreu aufbewahrt, fo iii: es von Vortheil,
fie unmittelbar über der Futterkammer anzulegen, um mittels hölzerner Schlote oder
leinener Schläuche Häckfel und Spreu den in der Futterkammer befindlichen, der
Zubereitung des Futters dienenden Gefäßen überliefern zu können.
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Unter Umftänden liegt auch der Keller zur Aufbewahrung der an die Thiere

zu verfütternden Kartoffeln und Rüben zweckdienlich unter der Futterkammer und
ift von diefer aus zugänglich.

Der Fufsboden der gut zu beleuchtenden Futterkammer wird, der Rein-
erhaltung wegen, am heiten mit Backfteinen gepflaftert und mit Cementefirich
belegt; auch Fliefen-Pflalterungen oder Betonirungen entfprechen obigem Zwecke.
Zur Befeitigung des bei der Reinigung des Fufsbodens vergoffenen Waffers mufs
der Pflal’terung Gefälle nach einer Ableitungsrinne oder einem Sammelloch ge-
geben werden.

Wird eine Futterküche nothwendig, um Wurzeln und Knollen für Milch-
und Mafivieh mittels Dampf gar zu kochen, fo liegt diefelbe am heiten in unmittel—
barer Verbindung mit dem Stalle, erhält eine Gewölbedecke und wird im Dach-
raume durch Brandgiebel vom Futterboden gefchieden.

Die Dampffäffer und Zerkleinerungsmafchinen finden ihre Aufftellung an den

Wänden der Futterküche, während die Mitte der letzteren zur Mifchung des gekochten

Futters mit Häckfel und Spreu in zum Theil in den Fufsboden vertieften, aus

Backfteinen in Cementmörtel, Steinplatten etc. hergeftellten Behältern benutzt
werden kann.

Mägde- und Knechtekammern bieten entweder genügenden Raum zur

Auffiellung der Bettgeftelle und Unterbringung der Koffer oder Laden des zur

Pflege des eingeftallten Viehes nöthigen Gefindes, oder fie befchränken fich nur

auf einen Raum, welcher [ bis 2 Perfonen gettattet, Nachts ihre Schlaff’telle im

Stalle zu finden. Im erfteren Falle find auf 15 bis 20 Kühe eine Magd und auf ein

Gefpann von 4 bis 6 Zugochfen ein Knecht zu rechnen; im letzteren Falle bringt

man auch häufig keine abgefonderten Kammern, fondern nur Schlafftellen für das

Warteperfonal auf erhöhten Bettplätzen im Stelle an.
Kälberf’rälle müffen für neu geborene Kälber zwar fo angelegt werden, dafs

die Kühe vom Blöken der erf’ceren nicht beunruhigt werden; dennoch darf

andererfeits ihre Entfernung nicht fo grofs fein, dafs dadurch die Abwartung

der Kälber erfchwert wird ; gewöhnlich genügen durch Bretterwände vom. Stallraum

abgegrenzte Verfchläge diefem Zwecke. Gröfsere, nicht mehr faugende Kälber

werden zweckmäfsig in ]ungviehftällen untergebracht, in welchen mit 1,25 m hohen

Bretterwänden umfchloffene Boxer je 2 bis 3 derfelben aufnehmen.

An Futterbodenraum find pro Haupt Rindvieh 1000 bis 1100 kg 51 0,6 Cbm

: 12 bis 13 Ohm Heu unterzubringen, wozu in fait allen Fällen der über dem Stalle
fich erf’creckende Dachbodenraum hinreicht.

Die zum Einbringen des Rauhfutters nöthigen Luken befinden fich 12 bis 18m
von einander entfernt, am heiten in der Trempelwand des Gebäudes.

2) Conflruction und Einrichtung.

Zur Herltellung der Wände find diejenigen Materialien die vortheilhaftef’cen,

welche fchlechte Wärmeleiter find und gleichzeitig der Näffe widerftehen.

Am heiten find Mauern aus gut gebrannten Backf’ceinen, welche, bei min-

deftens 11/2 Stein Stärke, 8 bis 10 cm weite Luft-Ifolirfchichten einfchliefsen.

Ueber die zu treffenden Mafsregeln, um die ungünfiigen Eigenfchaften anderer,

weniger zur Aufführung von Stallwänden geeigneten Materialien zu befeitigen, ift

bereits in Art. 3 (S. 6) gefprochen worden,

63.

Wände.


